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ĵyri»C£ -n 
.-zn^GWWi/i ji 
N MWM : s nh 

v;r;,:v*i nd/ 

S . 't «: • , * " ',jf '•• :-r iy"t ?»?.i l»-3< ", 

VL\ww 5ny ,1= viM.f x\'tHO w\pi'<Lh<£ , | ̂  SJr, v-sj'j ki< 
C | m» mu} c! mth s.'.vi^ ! ,-ipnu w^&r-rrf* v.-,h n><h Mi •)? 
' * 8  h* 7 ^ " • ' ' •  ' ) ' '  ' * • • - "  " ; - .  v  t f n ; r  . f - ' .  ,  -  i - ,  • - .  
V ! tfltfS hs -Nr,?' , i tr.tn ••••• -ir.i -: .-• ..v» _._. 1 ~.U ...» -V.. . > i .* . 

tfii.cu imJrw 

vtufct ;*fnr?.-

ti'if«. 

-L1' . JH-' fc 1 H 0 !' i :yu lttös t!m! *k "J. 1 K |>Cr 

, 3 1 «  « t  b  h ' 4 "  ^ l E l < " v  e r ! M :  
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Minneiota Staats Zeitung. 

'Drei Mal Wöchentliche: 
3n Vorausbezahlung rt>er Jahr) $6.00 

Wöchentliche: 
3n Vorausbezahlung $2.50 

per Jahr, nach allen Theileu der Dcr. Staate». 
Räch Europa (Portofrei):.' 

Drei Mal wöchentliche [per Jahrj......... .$16.75 
Wöchentliche [per Jahrj -f. 10 

' Stldsendungeu »xr „PoK Money Order" oder l« ffitgtfMrtat Briefe» können aus unser Ristko gemacht «erden. 
Herr & Hleischer ist allriniger Reisender der Staat»-Srltuuz. Alle Briefe beliebe »an zu adressire» aa 

Theodor Sander, 
Bor 262, St. PaMMntz? 

. WHOLESALE ̂  • 

Irin- n. 
A 

John <$. Oswald, 
BrückesstlaKe, tu Penet's Opern HauS, 

MinneapoliS. . 

•Dem verehrten deutsche» Publikum teize ich hiermit «u, daß 
ch an km e-bigta Platze ein 
iT«gr»S Liqaor and Weiugeschist 
eMnet hake. Eine »orzügliche Auswahl der 
bchrectificirten WhiSkies, Gin, Brandie«, sowie 

alle feiner«» Sorten WhiSkieS x. 
«H ich stets an Hand. Ebers» 

ä c h t e n  E m m e n  t h a l e r  S c h w e i z e r k ä s e  
und direkt imj»rrtiitm 

Düsseldorfer Senf. 
Mein an ®ute und Geschmack alle audera übertreffende« 

"MINNEHAHA BITTERS" 
f*ltt in Wart Hauthaltung fehlen. 

A«nb»ch. Finch $ Slhcker 

Rachf»I««r »in I. 8. gertwgh 8. %*,, 

Großhändler in und Importeure von 

Dry ©öobs nab lotioos 
138 DritteStraße, 

St. Vaul. «tu«. 

Dr. 'il. Ortman, 
Deutscher Arzt, Wundarzt und Geburts

helfer. 
Offit» in MwneapoliS: Erste Straße im Hau! 

d«S Herr» Joe Brücke 
Wobaung i» Gt. Antvsu»: 2. Straße, einen 

Block hinter Mämeuffel'S Schuhfto e. 
Krischee Impfstoff stets vorrüthtg. 

Dr. Ortman ist Kreisarzt für Hennepi« Co. 
und gern omti atme dülfsbedürfttge Deutsche 
mit Ratd und Tdai tu unterstützen. w 

Deutsches Gast- an» Bvarvtng-Haus 

M  i  a n  e i  o  t a H a u S ,  
Rosabel-Straße, St. Gaul; Mi«». 

gehalten von 
Herrmann Harff. 

Odtge» Hau« ist »tu und auf da» ivefte »tu>ertcht« und kann de?» Publikum empfehle» «erde». Au«gczetch» eteStallunst. f»wte# ante« OutSwafftt 
beim Hau«. » 

9 Minnesota Hans, 
Deutsche« Gast- unf Boardwg-Have 

von Hermavn (Kitfitt, 
Mwneapolts 4kmit. 

Dem deutschen Publikum h ermit die ergeben 
Anzeige, daß ich mein neu eingerichtete» Haue 
mit allrm Eomfort für die geehrten Gäste auf'« 
Vollkommenste versehen und stets darauf haltet) 
verde, mir de» Beifall von Kostgängern uttt 
Einkehrenden durch ÄNgenehmes L?gti^' Olvs« 
»ohlversehne Tafel und die fttsiMtchl^Äbie. 
nung zu gewinnen. Für den AuMaittthave idi 
durch die beste Stall«»« gelernt. » 192 

CITY HOTEL. 

NeueS deutfckeS @a0tattli 
Ecke der 2. u. Plum-Sttaße zunächst dem . 

bahn-Depot, 
tOlinncfot«. 

Diese» neu eröffnete Hotel iS auf da» felnite und 
«tagerichttt und bietet dt» Reisenden alle »infchauwwhe Be 
«»«mSchketi. 

w «tat» Hiit«((a»Kn 

G. D. Strong, 
Händler tu 

» ,  
Schneide- und Sattlerwaaren, ! 

Blechwaaren, uyd Blechschmiede > Mate 
rial, Fensterglas, Ackerbaugeräthschaften 

IIS ®ritte ®tite*e, oberhalb Ro»«,t». 
St. Paul, : •: •. •: : : ? z Mvtz 

aar gabrikant »o» allen Sorte« «lech». «»vser- MA 
«a, u»d «ilenblech-Sischirr. '• • 457; 

l e i l e t r i s t i scä  t s  

A« 

2J Ott e i n e m  U » b e k a n n t e n .  

Sank  Bä t l e^ 'DÄ lUy .  

«p: abük 
.« »»»^K»«,i»«»» best«», m>fiU*s werti 

Wie lang' ist's her, d»ß in das Auge 
Ich Dir zum letzten M»l geblickt, ^ f. 

Wie lang', wie Ia»^, .daß deine Hände 
Zum letzten Äält ich gedrückt! , {~ *' " 

^ D flog seitdem in fernen Zonen 
Dein Schiff im wetten Oce^n, * 

Erreicht hast Du des Glückes Höhen, 
So weit man sie erreichen kann. 

Dein Auge sah der Palmen Größe; 
Des Banges Fluten rausche« sacht 

Und lieblich schlingt die ^qjadIre ^ 
Den Steige« in»»r Sommemacht. < 1 

*•-. - I / P' If 

Sie »eigDHustiA de^emDh .̂ ß 
Ja heißer Liebe tief erregt 

Verttaut sie Dir die süß« ffime 
Di« ße bei D«in«m Blick beweg». 

<3# schau' ich Plch i» ««in«« Geist«; 
..." Äich rüh^utcht der Palme« Pracht, 
Ä»d »S testchtt «icht m«i«« ®<aae 

Das Dust«« jener S»««er»acht. 

ES rührt mich nur dei» stileS Auge, 
Das mich nicht findet und ««weckt, 

Weu« mir die Hand der ew'ge« Götter 
Dei» Bild entschleiert,«»«erweckt. 

Ich breite sehet»* «ritte An»e, 
^ schlägt mein Herz sy laut »«d wild^ 
Mit jeuer Glut der heiße« Liebe, 

Die unsre Herzen eiust erfüllt. 

Doch «rnst und un«»bittlich waltet. 
De» Mensche« lenkend, das Geschick 

, <tt zieht bfstimmend ih« die Grenzen 
# " Für seine Hoffnung, für sei« Glück. 

Rur Eins, Geliebter! ist erhab«« 
Selbst über Alles, was uns trennt: 

Das ist das Feuer tteaer Lieb«, 
D«S i» der Brust de« Meuscheabrennt. 

und seine Aett. 
vM-

Historischer Roman »Ott L. MNhlbach. 

Zweites Puch. 

Der Großfürst. 

^Fortsetzung.) 

" , .  V ' :  9. 
• '  ' i '  

i n  ka i se r l i ches  
d ine  r .  

Fam i l i en -

zenden, der seines Vaters ähnlichen 
Stimme von der anderen Seite der Ta-
fel, „ich wollte Dv hättest das erhabene 
Vorrecht nicht für Deinen Erstgehyrenen 
anwenden wollen, sondern zu Nutz und 
FrommeyDeineS armen, tleinenCönjtaa-
tin."  ̂ : 

; ,T;% 
Du würdest es ja auch zurücfgewie-

sen Haben," sagte die Kaiftrin sich ^n 
ihrem lebhaften Gespräch mit Älerändes 
unterbrechend, und lächelte dem jüngeren 
Sohne  zu .  : j !  

Wahrhaftig, meine gnädige 
Mutter-," rief EonstaNtin, „ich bin dessen 
Nicht so ganz gewiß, denn was der Czar 
da öon TaübenaWn sagt, welche einen 
Zauber üben, fo: geht das ganz und gar 
nicht auf meine Frau Gemahlin. ES 
ist nichts von einem sanften Tauben« 
blick in ihren Augen, vielmehr finde ich 
immer, daß sie zuweilen ein grünliches 
Leuchten haben, das mich gemahnt. 

Aber er vermochte nicht weiter zu jpre-f 
chen, denn in diesem Momente hatte seins 
Gemahlin Friederike sich rasch MM 
wgr zu ihm hingesprungen« uyd ließ chre 
kletne.ciamantenfunkelnde Hand mit fM 
nem gewichtigen Schall auf seine Watigf 
»itderfallen. Ei» allgemeines Oelächties 
erschallte um den ganzen Tisch, selbst M 
Czrrina hatte diej Klugheit in dasselbe 
mit einzustimmen, um weitere Erörteruy-
gen zu vermeiden, und als einen -Scherz 
aufzunehmen, was, wie es : schien, von 
der Großfürstin im bitterstenErnst gemein  ̂
war. Eonstantin hielt mit der Hand die 
brennende Wange und lachte auch, äbes 
seine tückischen Blicke folgten der jungen 
Gemahlin, die jetzt mit triumphirendenĵ  

Uftbeilt selbst, ist das nicht ein schönes 
GeschmWe?" " V 
"...Dje leuchteypest Äugender Großfürin-
n<tt hefteten sich auf Ties Brillant-Dia-
dem ftnd Worte der Verwunderung tön< 
ten von ihren Lippen. Sie reichten das 
Etui einander hin, und ' waren entzückt 
Aber das kostbare Funkeln und die altmo-
Mische Fassung des Diadems. Und wie 
dasselbe mit dem Etui so von Hand zu 
Hand ging, gelangte es nun glich in die 
Hände des Großfürsten Alexander. Aber 
wie er es ansah, da zuckte jVtnc Gestalt 
zusammen, und ein lauter Schrei tönte 
von feinen Lippen Änd eine Tödesblässe 
öberflog fein ,Angesicht. Die Kaiserin 
haitte ihN'b^obächtet init angstvollemBlick. 
Sie sah seine tÄe Innere Bewegung, sie 
sah die Thränen, welche jetzt in seinen 
Äugen standen,und dasZitter seineHand, 
die kaum im Stande war, das Emi zu 

Hber nicht sie allein hatte bieis gesehen. 
Uch seine junge Gentählin Elisabeth be-? 
obachtete den jungen Großfürsten'/ auch 
sie sah die tiefe Bewegung seiner Seele, 
.und lehnte bleich, einer Ohnmacht nahe, 
das Haupt an die Schulter des Grofür-
Ken Alexander.' 
"''Der Kaiser schaute mit einem erstaun-
Ith Blick der ganzen Stent zu. welche et 
nicht zu begreifen und nicht zu deuten ver-
Mochte. ' ; 

„Nun, was ist es?" ftagte der Kaiser 
hastig, „warum zitterst Du, Alerander?" 

Marie Fedorowna legte sanft ihre 
Hand auf sein Arm und neigte ihre Lip-
pen an sein Ohr. 

„Mein Freund," flüsterte sie, „dieses 
Schrit wieder zu ihremSitz zu, Ückkehrle, u. fBrillant-Diadem spielt in der Herzens-
seine Lippen flüsterten: „Sie soll mir da? 
büßen, ich werde sie zu treffen wUey^wenW 
wil̂ allein sisip 

WeWirn t̂ eS^^^a^ îöW^dW^Okeve  ̂PMl Wmide'tiMin^MemMzen 

Geschichte unseres Sohnes eine traurige 
Atolle, es gemabnt ihn an die schwerste 
Stunde seines Lebens und an seine erste 

Es war^wirklich ein glücklicherTÄg ge 
wM,Wî eKaisttfaMlie,verle.h^hatte!. 
NachderSchlilttnfahrthattediekaiftrli» 
che HMilie ganz '̂ohne -CiMyl td. 
Ut̂ t̂tfHdf̂ efrllfchäft in den GtinäK 
chern des Großfürsten Alerander ihr Dtj-
ner eingenommen, uud pie heitere Lustig!' 
keit der Großfürstin und der Uebermuth 
des Großfürsten CoÄstantin, hattm oft 
sogar diln Wretz ein lgutes Lachm ab
gewonnen. "Dal''Antlitz der Kaiftriy 
hatte gestrahlt vor Pergnügen bei deM 
Anblick ihrer schönen und liebenswürdig 
gen Familie und-es war ihr ein süßer' 
Genuß gewesen, an der Seite ihres Lieb» 
linMnMZeS MoßsWen H^ander, 
der taf̂ jU: präsivtren, qln «eW  ̂sich 
nur ihre Familie befattd.'. Ahr zur rech-
ten saß per Kaiser, .und -nebey ihm die 
schöne und liebenSwürdigeMemahlin deS 
Sohnes, die Großfürstin Elisabeth./ Es 
war zum ersten Mal, daß Per Kaiser sich 
mit dieser lange und angelegentlich un-
terhielt. Und ihre Holdseligkeit, Sanft-
muth und ihr freundliches Wesen schieneil 
aus ihn einen eigenthümlichen Zauber 
auszuüben. Er sprach lange und freund-
lich mit ihr> und wandte dann W mit 
eineni fteundlichen Kopfnicken zu Wehrt» 
de» hin : 

„Du hast Recht gethan, Alexanders 
sagte er, „daß Du» die schöne sanfteTaube 
nicht hast aus Deinem Nest wieder flitz-
gen lassen/zwie iG esDir^angeboten hatt|. 
Solche Taubenaugen haben einen eigen») 
thWl?chenZÄüb^Mnd-sie MdWSMde, 
einen AplerMngling ,̂wie mein Hohn 
^AaWrMWlMWMzusMî  
bern. Du mußt wissen, EllsaMh 
wandte er sich dann wieder an sei« 

*&-*•»* .GtSemurteetwße, 
' t  C l  »»v .  1  »  

ÄMBSrrÄSi's*. 
ein großes öyrtchl der Fzaren, daß ( 
thun könnenvas kein anderer Mens f mmrissxi 
Großfürst Eo«sig«tia mit ftimr lrßch-

sey doch ein wenig, verdüstert, und er hob 
rascher, wie er.er eS sonst gethan, die Ta
fel auf. ; 

„Heute Abend in der Soiree sehen wir 
uns wieder, tyeine Kinder," sagte er, ih-
nen freundlich zunickend. „Geht nun 
hin und macht Toilette, denn eS versteht 
sich von stlbst> daß auf dem ersten Festes 
we^eSder neueEzargiebt, feineGemah-
Än und stine Kinder Äe AugM. des 
Wnschheit̂ ^verblenden müssen, nicht NUr 
durch ihre Schönheit, sondern auch durch 
ihren Pütz. „Es thut mir leid/* fuhr er 
fort, indem er sich an dieCzarina wÄNdtej 
„wahrlich eS lhut mir leid, Marie Fedo-
rowna, daß ich Dir gestern das rehende 
Hütchen verdorben habe, denn eS würde 
sich ganz herrlich auf Deinen dunklenLo-  ̂
cken ausgenommen haben, aber ich bnngi 
Dir hier einen Ersatz, Marie Fedorowna  ̂
Dieses soll daS Schmerzensgeld sein, süs 
die unangnehmen Stunden, welche mein 
ungerechtfertigter Unwille Dir gestern be-
reitet hat, Czarina. Ihr sollt eS' Alle 
wissen, Ihr Kinder," fuhr der Czar fottj 
indem er mit einemMinken seinesHaup-
tes die großfürstlichen Kinder herbeirief 
„Ja. Ihr sollt es Alle wissen, daß Euei 
Kater seine schlimme Stunde hatte, „in der 
er selbst die heilige Güte undEngelsmMi 
seiner Frau Gemahlin, Eurer MWi 
qiißkannt und sich hat hinreißen IHeiz 
von seinem heftigen Gemüihe. Ich bitte 
es in Eurer allerGegenwart meiyerlheu--
ren Gemahlin ab, daß ich gestern hestg 
î nd ungerecht war. Und ich wünsche; 
daß Ihr Euch Alle ein Beispiel < daran 
nehmet und bedenken«öget, daß in einer 
guten Ehe die Frauen dieEnAel derWlde 
sein sollen» welche Friede und Liebe in 
der Familie erhalten. Eure FraiuNut-j 
ter ist Euch darin ein gutes Beispiel und 
ich bitte ihr nochmals ab, was ich gestern 
verschuldet, und zum Angedenken datÄ 
will ich meiner theuren GeÜahlin jetzt 
einen Schmuck geben, der zu den KroN-i 
brillanten unseres Hauses gehört, und 
sonst nur bei großen feierlitben Gelegen-
Helten getragen wird. Ich fand ihn vor-
hin in einem der Geheimfächer des 
Schreibtisches meiner Frau Mutter, und 
er schien mir recht geeignet heute Abend 
die Stirn meiner Czarina zu schmücken." 
Er zog aus seiner Brusttasche ein großes 
Etui hervor und reichte eS seiner <9emah 
in hin. Sie öffnete es mit lachender 
Miene; aber wie ihre Augen jetzt auf 
die großen funkelnden Brillanten dieses 
ßostbaren Diadems sielen, zuckte sie leite 
zusammen, unb eine leichte Blässe flog 
Wer ihr Stngtjtcht'iMJ'4 ' 
same Augd»VeS EzarnrHeMrkte eS. 

wieder aufbricht." 
Die Stirn des Czaren verdüsterte 

sich. „DaS sind alberne Empfindsamkei 
ten," murmelte er, „deren ein Mann sich 
schämen muß/ Aber freilich," fügte er 
h?t̂ u, „mein Sohn'Alerander ist kein 
MaNn, er hat ein weiches Frauenherz, das 
wenig pafft für den zukünftigen Czaren 
von Rußlano." 

Alerander indeß hatte die funkelnden 
Brillanten mit unverwandtem Blick be-
trachtet, und wie von einem unwidersteh-  ̂
lichtn Zauber ergriffen, neigte er jetzt 

>W nieder und züßte das Dia? 
dem. ' Dann ließ er langsam den Deckel 
auf das funkelnde Diadem fallen, und 
reichte das Etui seiner Mutter dar. Die 
Augen von Mutter undSohn begegneten 
sich, uiid Aterander iöandte sich ab, um. 
die Th>ränen zu verbergen, welche mit 
unw^derstehticherGewalt aus seinen Her-
zeN herverflossen. '-

MMhnte-sich ihm seine junge Ge-
maW, und ihre beiden Arme um feinen: 
Nacken legenr, küßte sie seine Slirn und 
leönte sein Haupt sanft an ihre Schul-
ter/  ̂ ; 

Alerander, mein ihemer Gemahl," 
flüsterte sie; >,qönne mir wenigstens ° Pas  ̂
Vorrecht, daß Du an meinem Herzen 
NM Mr dî  welche für Ms als ein 
Ungrl äu  ̂Wen wäNMt und für uM 
Beide ihre Gebete zu Gott emporsteigen 
Mi" 

U J . - J  

'13CHV io. 

Die  ka i se r l i che  Sv i ree .  

.. .itfe fthr fitim iflW°M|P glaubt fa 
Ns»rz«N!W^Mu« " 

,LttchtSMzU.P»Ach 

Die Kqisetsäle im taurischen 
Varttt glänzend erleuchtet, üttd eine Äit-! 
uberfthbare Wagenreihe fuhr langsam 
zu dem Palaste Heran. Der Ober-Hof-
Marschall hatte Befthl erhalten, den gan-
zenHoffähigen Adel für heute einzuladen, 
und eS hatte natürlich sich Niemand un-
terstanden die Einladung ableheNen zu 
wollen. 

Nur einer hatte den Muth dazu ge-
habt!;; DaS war der Feldmarschall von 
Suwörow, der Held so vieler Schlachten, 
welche er zur Ehre des russischen Reiches 
und der Czarin Katharina gewonnen 
hatte. Er saß in seinen braunenBauern-
kittel eingehüllt; das ungepuderte Häar 
wirr um seinen Nacken hängend, an sei? 
nerMittagStäfel; zu der elf einigeOffiziere 
eingeladen hatte, und ließ sich die ^einfa-
chirt- Wichie, aus welchen sein Dine  ̂
WiW^WgükWmeckin.̂ / <i?r» | 

LWlittaSgerlcht/ bfch 

M vöN dM ̂ uftMN BMNtwein tckn 

AcheNdei , 
Mc(StWWMß«et̂  MoftM«. 
chWÄ« \ 

dabei, oder vielmehr verschlang" % t 
WM î̂ «aMiMftAkLich«USg< ? 
«cht̂ n ; 

 ̂«MMlilW dtzw «»sack«Ni! 4 

0JUmmt hierher, «ei»» 

mn ,»in 
S z>chwWi»;Wch? «Mtztr de» i» den k»eiten Sa«le 
flHWfifrdk, Iwen," s«gte er. «Jch bm 

heute so lustig, und da schmeckt mir das 
Essen vortreffliche Gieb mir noch Mehr 
davon." 
: Aber in demselben Augenblicke erhob 
sich seinAdjutant Und näherte sich ihm Mit 
militärischer Grandezza. ! 

„Generalfeldmarschall vonSuworow" 
sagte er mit gebieterischer Stimme, „Du 
wirst nicht mehr von dieser Speise essen, 
denn sie bekömmt Dir nicht. Ich verbiete 
Dir also, noch eine zweite Portion davon 
z u  n e h m e n . "  - > !  :  I  

Der FeldiNarschall richtete seine kleine 
halbverschrumpfte Gestalt ein wenig höher 
empör, und sah den Offizier mit erstaun-
ten B icken an. 

„In wessen Auftrag und Befehl ver-
bietest Du mir, was ich thun will?" 

>,Im Auftrage Und Befehl des Gene-
ralfeldmarsckall von Suworow selbst," er-
widerte der Adjutant. < -• \.h I 

Da sprangSuworow auf und verneigte 
sich ttG ' 

„Ah," sagte er, ,ZemFeldmarschall von 
Suworow muß gehorcht werden, und ich 
sowohl als jeder andere Soldat in dem 
russischen Reich muß mich den Befehlen 
des großen Suworow unterwerfen. Ja, 
ihm muß gehorchtwerden", sagte er, „denn 
er ist der große Türkenbändiger, der Po-
lenvernichter, die ganze Welt kennt ihn, 
die ganze Welt liebt ihn, und da ist es 
denn auch natürlich, daß ich ihn auch 
kenne und auch liebe, und mehr noch wie 
die Andern, und weil ich mich liebe, so 
habe ich mich fern gehalten von der Soi-
ree bei dem neuen Czaren. Der Suwo-
row wird sich immer finden lassen, wenn's 
zur Schlacht geht, aber man muß ihn su-
chen, wie der Czar es gethan, wenn 
eS sich um eine Soiree handelt. Gieb 
mir meine Pfeife, Iwan Paulowitsch! 
die kleine, liebe Stummelpfeife, die.-der 
Suworow tmmtr zu rauchen pflegt, wenn! 
er dem Heere voranreitet und die Marsch  ̂
ordre giebt." 

Iwan Paulowitsch sprang schon heran 
mit der kleinen Stummelpfeife und dem 
Licht, und Suworow setzte seine Pfeife in 
Brand, und lieg sich dann mit behaglicher 
Ruhe auf den ledergepolsterten Lehnstuhl 
nieder, den einer der Adjutanten ihm he  ̂
ranschob. • < 

Aber in diesem Augenblick ward die 
Thür heftig" aufgerissen und der kai-
serliche Höfmarschall selbst, begleitet 
von einigen Offizieren, erschien im Ge? 
mach. "W • 'v;. ... i 

Suworow ließ sich in seiner Ruhe 
nicht stören, sondern stieß einegroßeRauch 
Wolke aus feinet Pfeife und wandte sich 
an  den  Ad ju tan ten :  . : : l i ;  

Was ist denn das für ein lächerlicher 
-Affe indenbuntenKleidern da?" fragte er 
mit laUttr Stimme. 

.Feldmarschall," flüsterte der Adjutant 
erschrocken, „es ist ein Stabsoffizier, unv 
er trägt die neue1 Uniform, welche Seine 
Majestät der Czar für die Armee befoh--
len hat." 

Die neue Uniform istl eine lächerliche 
Affenjacke, ich werde sie nie anlegen^"^er-l 
wirrte Suworow laut. ^Abw mas! 
bringst Du mir denn, mein lieber ̂ Gräf! 
Pahlen?" sagte er, indem er dem Ober-
Hvfmarschail, welcher jetzt Vicht vor ihm 

' -Alll ,'ji | 
Menerälfeldmarschall von Suworow,! 

ich bringe Dir den Befehl SeinerKaiser-' 
lichen Majestät, sofort Dich anzukleiden 
und in der Kaiser-Soiree zu erscheinen.! 
SeiM Majestäti sind eben in die Säle 
eingetreten nnd als Hochdieselben! sich 
umsahen und unter'den FeldMarschalleni 
den Suworow vermißten; hat Mir. der 
Czar^befttzlen> sofort hierher zu gehen 
uNV Ätet Gnaden zu bedeuten, daß 
Sie auf der Stelle zu erscheinen hät-
ten." w • '• • ' inu : 

Suworow nickte. „Auf der Stelle zit 
erscheinen,̂ wiederholte er lacheud,„daB 
heißt, ich darf doch erst mein .' Toilette 
machen, oder will man mich wie tinrri 
Verbrecher einsangen und so als Delixi 
quen teN  ab füh ren ! "  ' •  4&c£ !  

„Du darfst natürlich erst Toilette 
chen, aber ich bitte Dich, Gener«lW-i 
Marschall von Suworow;. Dich d h ̂ ij 
wenig zu beeilen ; eine: kaiserliche Mf-s 
equipage steht bereit, um L)ich5?äbzUho  ̂
l en . "  •  -  r j j  

„Es ist gut," sagte SuwvrdW/ ,,l4 
werde Mich beeilen ̂  SagtMur meinem > 
SohchlHerrOberhofmarfchM mlßli 
an vev Thür des äußeren JBorf̂ lf̂ ;rt5r 
warten, denn meine alten BeiNe?M' 
schon et««KjfchMch,untz M^WpOlän 
MdmOarM 

-tzen,.uM M» 
zkp««, PaPMiM HG 

-zAegetz^Nik.-ĵ ki mi nzchjWx ihn « 
b'Mnm iHiwtom, mmA 
»oDei«e 

-Gch^uMßeiMWMkk 

Raumes der Stabsoffiziere, Generäle und 
Feldmarschälle, des Momentes harrend, 
wo sie von dem Oberhofmarschall z» 
dem großen Thronsaal sollten berufen 
werden/ um dem Kaiser ihre .Ehrfurcht zu 
bezeigen. Aber dieser Moment war noch 
nicht gekommen, denn zuerst fanp dieVor-
stellung der Hofdamen statt. Dieser 
folgte dann die Vorstellung des kaiser-
licher/Hofstaates. •• Auch für diesen hatte 
der Czar eine 'neue offitielleKleivung an-
befohlen, ein neues Costüm, welches die 
Phantasie des Czaren selber ersonnen, und 
das mit seinem jackenartigen Frack, sei
nem dreirändrigen Hut und seinen Pan-
tolons genau daSGegenstück bilden sollte 
zu der französischen Mode, mit dem 
lang geschweiften Frack, dem runden 
Hut, und den eng anschließenden Bein-
kleidern. 

Indessen fühlten die Offiziere und Ge
neräle sich bis jetzt noch wenig behaglich 
in der neuen Uniform und vor allen 
hatte es (hr WißMen erregt/ daß der 
neue EzaU b^etien, WMoW daßHaar  ̂
welches MhDfrG îzF m ̂ eHer namr-
lichen Kane AetrDen^worvM jetzt im 
Nacken mit einem Zopf zusammenbinden  ̂
es mit Puder und Mehl bestreuen, und 
außerdem über den Ohren zu zwei fünft» 
lichen Locken aufwickeln. Die>e neue 
Haartracht machte den v Herren gar 
viel zu-schaffech und jeder betrachtete mit 
einem stillen Lächeln seinen Nachbarn, 
aber Niemand wagte, ein Wort desMiß-
fallend oder der Unzufriedenheit zu äu-
ßern. 

Auf einmal ward die Stille, welche m 
dem Saale herrschte, von einer lauten, 
krähenden Stimme unterbrochen, und 
mit Emsetzen und mit einem heimli-
chen Gefüble von Schadenfreude zugleich, 
wandten. Aller Blicke sich der Thür zu. 
Da stan> iw seiner ganzen Feldmarschall-
uniform, die Brust mit allen Ordenszei-
chen behangen, die kleine gedrückteGestalt 
des Generalseltmarschall von Suworow. 
Den runden Hut, mit der großen, hoch-
stehenden Feder hielt er in der Hand, auf 
den Arm seines Sohnes gestützt, grüßend 
und lachend nach allen Seiten hin. Aber 
die Offiziere und und Generäle erwider-
leijr den WOßcheS lüstigen ̂ MeneralWk-
Marschalls mir Mit einem »Mgenen und 
kaum bemerkbaren Kopfnicken, denn mau 
wußte ja noch nicht, wie der Czar dm 
Feldmarfchall seiner Mutter enWangen 
würde. Äs^ t̂WtUMn^boWdDRzar in 
heftigen Zorn gerieth über diese unofizieLe 
Uniform, die es wagte sich vor seinenBki-
cken zu zeigen. Er könnte ihn inUngflaye 
entlasse  ̂ «Mdann-wäre«WFch AK--
'richt̂  geweftn  ̂ wenn mÄn '̂khM'̂ or 
freundlich zugenickt und zugelächelt hätte. 
Die kleine« lustigen AMtp VöSlFeldmÄr-
Schalls ̂  schössen, mit MiStSschmLt : 
beipen Setten .̂ der WßzjMiWf Wv 
ab, und tr..»erstM„ftd^MAMS.A 
verlegenen Blicke ünd/eas 
Hetren ihm sölgön ÄM.3 6 7 r'm ®  ̂

' MeinlSöhn^NH^GeiMiSÄMtz, 
„mdnSohifc ssieh^ZSawjea«üeZeitpldolche 
wie eiqeMMhP  ̂KpßlpYd Su/gegan-
m \ 
an, mem Sohn, Feim, ich^vringe Dich 
heuteM^WOMMW -«! M 
va ttf̂ S^b^ îBî Wr^chi?Wnti1 ich 
DW UebkB^sMkdS t̂LMmrO icm 
wenig be?«W mach î gcht T.mn?  ̂Wölfen 
und SchH î.̂  ̂ichMGWMinemBer-
gnügen tn dem Vorjaale des Kaisers.pr-
blickt̂ Ksmm, MM ̂ p^n, ich willDich 

f̂ '̂ frren vorstellen. 
,>8r, ^vV#/Wrlrfor^}m-

dem.ll vvr înem Offizier fteben blieb, öer 
dicyt an der Thür fich aufgestellt hatte,— 
sieh' da, das ist der Herr Lieutennant von 
Lketten. Begrüße ihn und neige Dich 
vor ibm."  ̂.Jixawwi" *™ 
Offizier. 

Aber Suworow sprang mit einer lu-
iaen BewKMSg an deH hohen Gestalt 

e ron tte 
nieder. 

„Respekt, mein 
d 

i: 

hm z»betdm Seite« 

«ff1 

Sohn/ 
W* 

vo l l  i n  ̂ en^T tKb^ ,1denn 'hU  
bernes Kind, aus diesem jungen Offizier 
kann nochßWMsÜ Ütt.'FelOiarschaU und 
ein Fürst werden, und Du muß in unse
rem glücklichen schien Vaterlande, wo 

.ÄSteMF®: 
furcht grüßen." 

Er fühGßi-h» wtittMOv«achte Halt 
mit ihm vor einem General, dessen Brost 

\Mn KKMlG«s»M 

6i«en 
war. 

„Herr General von Hartman, ich er-
laube mir die Ehre zu haben, Ihnen hier 
metztz» Sohn vorzustellen—ein «nschul# 
tztgeSLaWM, «elch!e<die mmwwmk 


